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Dienſtag, den S. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärks bei allen Königl. Poſtanſtalten 
uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


pro O 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ro Wien, Montag 7. September. 
Nala wei, Mitglied des Reichs rathes, polniſcher 
L zonalität, ift verhaftet worden aus dieſem An⸗ 
neten det am Dienſtag eine Sitzung des Abgeord⸗ 
in dbbauſes ſtatt. Nach einem Petersburger Briefe 
Carr „Generalcorreſpondenz“ wird der Großfürſt 
Orialtantin auf ſeiner Reiſe nach dem Luſtſchloß 
intern in der Krim Wien berühren, etwa am 18. d. 
en und dem Kaiſer ſeine Aufwartung machen. 
Der 


9 London, Montag 7. September. 
richten oſtdampfer „Hibernian“ hat Newyorker Nach⸗ 
— vom 29. v. M. in Londonderry abgegeben. 
tigt amtliche Bericht des Generals Gilmore beſtä⸗ 
bie daß Fort Sumter durch eine ſiebentägige Be⸗ 
b leßung in einen für die Vertheidigung von Char- 
ton werthloſen Ruinenhaufen verwandelt iſt. Die 
lotte der Unioniſten rüſtet ſich, in den Hafen von 
harleſton einzudringen. Die Conföderirten werden 
wahrſcheinlich Chattanooga und ganz Tenneſſee 
zumen. Die „New York Times“ dringt darauf, 


aß die Regierung ſich auf einen Krieg mit Frank⸗ 
teich fe, ner 2 


— 


tig Der Dampfer „Hibernian“ bringt fernere Nach⸗ 
den aus Newyork vom 29. v. Mts. Abends. 
werten zufolge verſichern die Journale der Conföde⸗ 
mir Präſident Davis habe nach einer Conferenz 
gefa en Gouverneuren der Südſtaaten den Beſchluß 
Fr ißt, 500,000 Negertruppen zu ſormiren, die die 
elbeit und nach Beendigung des Krieges 50 Akres 


SP erhalten follen. 


Rundiden. 

Berlin, 7. September. 
u Heute Mittag eröffnete der Miniſter des Innern 
im ſtatiſtiſchen Congreß mit einer kurzen Begrüßung 
ar dekorirten Saale des Herrenhauſes. Auf 
rische ag des Marquis Aguila wurde das proviſo⸗ 
d Bureau zum definitiven ernannt, der Miniſter 
EN zum Ehrenpräſidenten, Dr. Engel zum 
ſremd sleitenden Präſidenten und ſämmtliche 89 
ner 1 Eliche Delegirte zu Ehrenvicepräſidenten; fer⸗ 
85 5 a Schrftſohrern der deutſchen Protokolle Aſſeſſor 
mo h und Dr. Schwabe, der franzöſiſchen Ray⸗ 


283 und Boucher und der engliſchen Hamilton. 
de itglieder waren anweſend. Nach Feſtſtellung 
zur Ragesordnung forderte der Minifter des Innern 
der 8 der Sectionen auf und zeigte an, daß 
dez nig morgen Nachmittag 2 Uhr die Mitglieder 


ongreſſes empfangen werde. 
at, Seit dem Beſtehen des deutſchen Bundes, 
0 in dem Zeitraum von beinahe 50 Jahren, hat 
die Zahl der ſouveränen Staaten bereits um 6 
Gleich im erſten Jahrzent nach der 
x neuen Bundes ſtarb (1825) der letzte 
Nerds, von Gotha.» Altenburg und die Beſitzungen 
Speciallinie fielen in die andern Linien des 
deen ttthaufeg Gotha, welches ſeitdem nur noch in 
bur eſte (Meiningen, Coburg - Gotha und Alten- 
RR ſich theilt. Faſt ein Viertelfahrhundert ſpäter 
7) ſtarb der letzte Herzog von Anhalt « Köthen. 
Beſitzhum der mit ihm erloſchenen Linie des 
6 chen Fürſtenhauſes wurde vom Herzog von 
un in feinem und des Herzogs von Auhalt⸗Bern⸗ 
men in Beſitz genommen, im Jahr 1853 
1 mit dem Herzogthum Deſſau vereinigt. Im 
ebend, eutſagie Henrich XXII. Neuß, Fürſt 
ſtein, Ebersdorf und Gera und da er der 


Danziger 


letzte ſeines Hauſes war, fielen die genannten Herr- 
ſchaften an den Fürſten von Schleiz. Im Jahre 
1849 traten die Fürſten von Hohenzollern ihre 
Fürſtenthümer Hechingen und Sigmaringen an 
Preußen ab und die beiden früheren ſouveränen 
Staaten bilden jetzt den kleinſten Regierungsbezirk der 
preußiſchen Monarchie. Durch den am letztverfloſſe— 
nen 19. Auguſt eingetretenen Tod des Herzogs von 
Anhalt⸗Bernburg iſt das Herzogthum Bernburg ſeines 
Herrſcherhauſes verluſtig geworden und es fällt an 
den einzigen noch übrigen Zweig des anhaltiniſchen 
Fürſtenhauſes, die Linie Deſſau⸗Köthen. Man ſieht 
wie allmählich und unmerklich die deutſche Kleinſtaaterei 
abnimmt, indeß ſie nimmt doch ab. 
Der Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor Schubert 
aus Königsberg iſt zur Theilnahme an dem interna⸗ 
tionalen ſtatiſtiſchen Congreß hier eingetroffen. 
Lübeck. Die hier tagende General-Verſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hat den Auftrag, 
gegen den von den Dänen in der ſchleswigſchen 
Kirche geübten Sprachenzwanz Proteſt zu erheben, 
als den Vereins⸗Statuten widerſtreitend und nutzlos, 
abgelehnt. Ferner hat die General-Verſammlung 
die Hauptunterſtützungs⸗ Summe (das ſogenannte 
„Hauptliebeswerk“) im Betrage von 5100 Thalern 
der evangeliſchen Gemeinde Czaslau in Böhmen be⸗ 
ſtimmt und ſodann zur nächſten Generalverſammlung 
unter den vorgeſchlagenen Städten Wien und Darm⸗ 
ſtadt mit ſehr großer Stimmenmehrheit Darmſtadt 
erwählt. Den Frauen: Vereinen iſt geſtattet worden, 
trotz des Nürnberger Beſchluſſes, ihre Wirkſamkeit 
auch auf die Gründung und Erhaltung von Schulen 
in der Diaſpora zu richten. 


Hannover. Eine nicht geringe Senſation hat 
in Verden die aus dem benachbarten Dorfe Oiſte 
verbreitete Nachricht erregt, daß der dortige Paſtor, 
allgemein bekannt durch feine Predigten und Schrif⸗ 
ten, wie auch als Hyperorthodoxer, wegen Beleidigung 
fremder Fürſten zur Unterſuchung gezogen iſt. Er 
ſoll, wie von mehreren glaubwürdigen Einwohnern 
zu Oiſte erzählt wird, in der Kirche beim Religions- 
unterricht, anknüpfend an einen Bibelſpruch, jetzige 
Fürſten Lügner geſcholten, den Kaiſer der Franzoſen 
aber namentlich als Erzlügner bezeichnet haben. Von 
der k. Landgensd'armerie iſt darüber beim Gericht 
Anzeige gemacht, weil nach dem Art. 130 des 
Criminalgeſetzbuches die Beleidigung der Häupter 
fremder Staaten mit Arbeitshaus beſtraft werden 
ſoll. Da nach der Verordnung vom 22. Dez. 1855 
die Verbrecher wider das Daſein und die äußere 
Sicherheit des Staates, der ordentlichen Cognition 
der Gerichte entzogen ſind und dafür ein beſonderer 
Staatsgerichtshof beim Ober-Appellations⸗Gericht in 
Celle gebildet iſt, fo mußte der ordentliche Unter- 
ſuchungsrichter die Anzeige höheren Orts vorlegen. 
Es iſt aber nicht nach der Verordnung vom 22. Dez. 
1855 die Unterſuchung verfügt, ſondern es hat das 
k. Conſiſtorium den Beſchuldigten vernehmen laſſen, 
und, während dieſer im Weſentlichen die Beſchuldigung 
ſoll eingeſtanden haben, gegen ihn eine Disciplinar⸗ 
Unterſuchung erkannt und mit deren Führung die 
Kirchen⸗Commiſſion beauftragt. Dieſer Fall erregt 
nicht nur großes Intereſſe wegen des Ausfalls dieſer 
Diseiplinar-Unterſuchung gegen einen der Hauptführer 
der orthodoxen Partei, fondern auch deshalb, wie es 
ſich aufklären wird, daß hier eine Hauptinſtitution 
des vorigen reaktionären Miniſteriums, der Staats⸗ 
gerichtshof, umgangen und ſtatt einer, anſcheinend 


ein Begegnen geweſen iſt. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. a 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


zweifellos begründeten Criminal = Unterſuchung, nur 
eine Disciplinar-Unterſuchung geführt iſt. 

Aus Holſtein, 3. Sept. Es iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn das Gerücht mancherlei Vorkomm⸗ 
niſſe, die zu anderer Zeit unbeachtet vorübergehen 
würden, jetzt mit der bedeutenden Bundes-Exekution 
in Verbindung bringt. So machte die Ankunft des 
früheren preußiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Manteuffel am letzten Sonntag in Kiel 
einiges Aufſehen, und das um ſo mehr, als er in 
Begleitung feines Freundes, des General⸗Conſuls Dr. 
Quehl, daſelbſt eintraf. Einige gingen ſoweit, in 
den Angekommenen die künftigen Civil-Commiffarien 
zu ſehen, die ſich im Voraus über die Situation un⸗ 
terrichten wollten. — Hr. v. Manteuffel verließ die 
Stadt bereits am ſelbigen Abend, um mit dem Zuge 
weiter zu gehen, dagegen iſt Dr. Quehl erſt am 
Mittwoch nach Kopenhagen zurück gereiſt. Ich glaube 
gut unterrichtet zu ſein, wenn ich der Anweſenheit 
der beiden genannten Herren in Holſtein keine poli⸗ 
tiſche Veranlaſſung zu Grunde lege, obwohl ſich ver⸗ 
muthen läßt, daß der Generalkonſul Quehl die we⸗ 
nigen Tage ſeines Aufenthalts benutzt haben wird, 
um nach der Erledigung etwaiger conſulariſcher Ge⸗ 
ſchäfte — er ſowohl, wie Hr. v. Manteuſſel wohn⸗ 
ten bei dem preußiſchen Conſul Wagener — ſich mit 
der Stimmung in verſchiedenen Kreiſen bekannt zu 
machen. Hr. Dr. Quehl gehört zu denjenigen Per⸗ 
ſonen der fremden Diplomatie, welche ſich durch ihr 
bewieſenes Intereſſe für die Sache des Landes, und 
namentlich die Sprach- und Beamtencalamität Schles⸗ 
wigs, Vertrauen erworben haben. Es iſt daher zu 
hoffen, daß er auch dieſes Mal mit derjenigen Ob⸗ 
jectivität beobachtet hat, welche dem Verfaſſer der 
preußiſchen Denkſchrift über die ſchleswigſchen Ver⸗ 
hältniſſe die Anerkennung aller beſonnenen Landes 
freunde verſchaffte. Was Hr. v. Manteuffel betrifft, 
ſo hat er, wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, ſo⸗ 
wohl in Dänemark, wie in Holſtein jegliches Zuſam⸗ 
mentreffen mit politiſchen Persönlichkeiten vermieden. 
Was etwa Entgegengeſetztes in deutſchen Blättern 
mitgetheilt iſt, beruht auf abſichtlichem oder unabſicht⸗ 
lichem Irrthum, ſodaß ſelbſt ein zufälliges Begegnen 
mit dem Miniſter Lehmann auch nichts Weiteres als 
Auch am däniſchen Hofe 
hat er ſich, obſchon in unmittelbarer Nähe deſſelben 
und obſchon er Inhaber des Elephanten-Ordens iſt, 
nicht gemeldet, was allerdings auffällig gefunden fein 
ſoll. Wie mir ein unterrichteter Freund aus Kopen⸗ 
hagen ſchreibt, hat Hr. v. Manteuffel im Bade 
Marienlyſt bei Hölſingör ſich nur unter den dort 
zahlreich anweſenden Preußen bewegt und mit der 
eigenen und der Familie des Generalconſuls Quehl 
zahlreiche Ausflüge unternommen, die ihn die Ver⸗ 
hältniſſe des Landes kennen gelehrt haben. — Was 
die Executionsfrage ſelbſt betrifft, ſo iſt dieſelbe für 
uns noch eine ſehr unklare. Es iſt nicht zu leugnen, 


daß die Stimmung darüber keine entſchieden ausge⸗ 


prägte iſt, da die Bevölkerung unſeres Landes nicht 
recht einſieht, wie durch die Exekution das erwünſchte 
Ende der Sache herbeigeführt werden ſoll. 
Kopenhagen, 2. Sept. Ueber den Stand der 
Allianzangelegenheit hört man heute von eifrigen 
„Skandinaviſten“, daß zwar die Unterzeichnung des 
Vertrags noch nicht ſtattgehabt, daß indeſſen bei der 
jüngſten Anweſenheit des Grafen Manderſtröm die 
Hauptartikel des Vertrages verabredet worden ſeien. 
Die Hülfsleiſtung Schwedens würde demnach bei 
einem Einrücken der Bundestruppen in Schleswig 


beginnen und ſich auf die Stellung eines Hülfscorps 
von 20,000 Mann erſtrecken, deren Unterhalt, ſo 
lange dieſelben auf däniſchem Territorium ſich beſin⸗ 
den, Dänemark zu beſtreiten hätte. Seinerſeits hat 
dagegen Dänemark die Verpflichtung übernehmen 
müſſen, in gleicher Weiſe Schweden⸗Norwegen zu 
unterſtützen, im Falle dieſe Staaten in einen Krieg 
mit Rußland verwickelt werden ſollten. Dieſer Punkt 
iſt es, der jetzt hier in zahlreichen Kreiſen große 
Bedenken erregt. Sollte der Vertrag übrigens wirk⸗ 
lich demnächſt unterzeichnet werden, ſo wird jeden⸗ 
falls dem ſchwediſchen Reichstage, wie dem däniſchen 
Reichsrathe eine Vorlage dieſerhalb gemacht werden 
müſſen. Die „Berlingſke Tidende“ bringt einen 
längeren Artikel, der ſich über den Fürſtencongreß in 
Frankfurt mit beſonderer Geringſchätzung äußert. 
Durch eine Ironie des Schickſals, heißt es da in 
dem Artikel u. A., ſei jede Bundesreform an der 
Zuſtimmung des Königs von Dänemark geknüpft. 
Die Grundgeſetze des Bundes erheiſchen für jede 
Aenderung derſelben Einſtimmigkeit; eine ohne die 
Zuſtimmung des däniſchen Souverains vorgenommene 
Reform würde nicht blos geſetzlich ungültig ſein, 
ſondern zugleich den König von Dänemark von allen 
ſeinen Verpflichtungen gegen den deutſchen Bund 
befreien. Kein vernünftiger Menſch aber könne von 
dem Könige von Dänemark verlangen, daß er zu 
einer Stärkung der Executivmacht des Bundes, die 
ſich zunächſt gegen ihn ſelbſt wenden würde, ſeine 
Zuſtimmung gebe, vorher müſſe ihm natürlich völlige 
Sicherheit gegeben werden, daß der Bund ihm gegen⸗ 
über nicht ferner ſeine Competenz überſchreiten und 
namentlich nicht über die Grenzen des Bundesgebiets 
ausdehnen werde. — Es iſt aus dieſen Aeußerungen 
klar zu erſehen, daß mit dem Herzoge von Holſtein⸗ 
Lauenburg ein friedliches Abkommen nicht möglich 
iſt, wenn man nicht Schleswig völlig an Dänemark 
preisgeben will. Und auch das würde nicht aus⸗ 
reichen. Auch in Betreff Holſteins müßte man ſich 
dazu verſtehen, daſſelbe nicht blos fernerhin für die 
däniſche Marine Tribut zahlen zu laſſen, ſondern 
auch ſeine Häfen und Küſten jedem etwaigen deut⸗ 
ſchen Marine⸗Etabliſſement verſchloſſen zu ſehen. 
Rom, 3. Sept. Der Cardinal⸗Vicar hat bei 
Gelegenheit einer von dem Papſte unternommenen 
Proceſſion ein Edict erlaſſen, worin geſagt iſt, daß, 
nach dem Wunſche des Papſtes, beſondere Gebete für 
Polen, „den Schauplatz blutiger Auftritte und Blut⸗ 
vergießens“ gehalten werden mögen. „Polen iſt 
durch und durch katholiſch. Zu allen Zeiten war es 
das Bollwerk der Chriſtenheit gegen den Einbruch 
des Irrthums. Es verdient Gebete, damit es von 
dem Unglück, das es erdrückt, befreit werde und unter 
Bewahrung des ihm eigenthümlichen Characters, treu 
der von Gott erhaltenen Sendung bleibe, nämlich: 
unverletzlich und unberührt, unter Einſtimmigkeit der 
ganzen Nation, die Fahne des katholiſchen Glaubens 
und der Religion ſeiner Vorfahren hoch zu halten.“ 
Paris, 5. Sept. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: Die Verſtimmung gegen Oeſterreich 
iſt in der That in hohem Grade vorhanden. Der 
wirkliche Grund des Zornes iſt aber keineswegs das 
Dunkel, in welches Oeſterreich anfänglich ſeine Pläne 
gehüllt hatte und das, man mag ſagen, was man 
will, für Frankreich von vorn herein durchſichtiger 
war, als für manche andere Großmacht, ſondern 
vielmehr die Art und Weiſe, wie das Wiener Cabi- 
net ſeine Reformprojecte den deutſchen Fürſten mund⸗ 
gerecht zu machen ſuchte. Man will hier nämlich 
beftimmt erfahren haben, daß Oeſterreich in Frank⸗ 
furt die Furcht vor franzöſiſchen Planen, um eine 
ſtraffere Concentration der deutſchen militäriſchen 
Mächte zu erzielen, außerordentlich verwerthet hat. 
Daher die viel bemerkte Andeutung der „Patrie“ vor 
einigen Tagen, es ſei auf dem Fürſten⸗Congreſſe in 
ſehr ungerechter und provocirender Weiſe mehr von 
Frankreich als von allem Anderen die Rede gewe- 
ſen. Oeſterreich ſoll behauptet haben, Deutſchland 
ſei niemals ſe ſehr wie jetzt bedroht. Die Fürſten 
müßten daher zuſammenhalten, und bei der bekann⸗ 
ten Stellung der anderen Großmacht, die ohnehin 
ſtets die Unabhängigkeit der Einzelſtaaten in ihrem 
Sonderintereſſe abſorbiren wolle, unter Oeſterreichs 
Auſpicien und Schutz auf ein Zuſammenfaſſen der 
militäriſchen Macht Deutſchlands hinwirken. Dieſes 
Vorgehen Oeſterreichs ſoll hier namentlich durch die 
Form der Argumente, ſo wie durch angebliche Ent⸗ 
hüllungen, welche daſſelbe begleitet haben ſollen, um 
ſo mehr verletzt haben, als das Zuſammengehen der 
drei ſogenannten antiruſſiſchen Mächte der natürliche 
Ausdruck der Situation zu ſein ſchien. Nach dem 
Abſchluß der Februar ⸗ Convention hatte ſich Graf 
Rechberg, der ſie abgelehnt haben wollte, mit ſeiner 
für Frankreich freundlichen Politik viel gewußt und 


ſie durch den Fürſten Metternich, deſſen perſönliche 
Neigungen in derſelben Richtung waren, ſo ſtark als 
möglich gegen Rußland und Preußen verwerthen 
laſſen. Die in Frankfurt gefallenen Worte machten 
daher den Eindruck einer unmotivirten Schwenkung, 
eines unverdienten feindſeligen Schrittes. 

London, 2. Sept. Der Aufforderung des 
Biſchofs von London, Geldſammlungen zum Bau 
neuer Kirchen und zur Anſtellung von Paſtoren zu 
veranſtalten, iſt von vielen Seiten bereitwillig auf⸗ 
genommen worden. Es ſind bis jetzt 82,000 Pfd. St. 
gezeichnet worden, darunter je 10,000 Pfd. St. vom 
Herzog von Bedford und vom Marquis von Weſt⸗ 
minſter, die ſich allerdings in einen ſehr großen 
Theil des Londoner Grund und Bodens theilen. 

— Aus Windſor ſchreibt man: Der gebrochene 

Stamm der Herne⸗Eiche iſt am Montag Morgen 
vom Sturm endlich umgeweht worden. Ein Theil 
dieſes berühmten Baumes war vor mehr als 20 
Jahren vom Stamm gefallen und iſt in der könig⸗ 
lichen Vorrathskammer im Windſor Schloß ſorg⸗ 
fältig aufbewahrt worden. Seitdem iſt die berühmte 
Eiche mit einem Zaun umgeben und mit einer Me⸗ 
tallplatte bezeichnet worden, auf welcher ſich der 
bekannte Paſſus aus Shakeſpeares „Luſtigen Weiber 
von Windſor“ befindet. Als Shakeſpeares dieſes 
Luſtſpiel ſchrieb, ſoll er in der heutigen „Hope Inn“, 
in Frogmore, welche Schenke damals als „The Bottle 
on the Moore“ bekannt war, gewohnt haben; und 
das Haus ſtand ungefähr 200 Ellen vom Baume. 
Herne ſoll in der erſten Zeit von Königin Eliſabeth's 
Regierung einer der Heger und Förſter geweſen ſein, 
und in Folge eines Vergehens, das ihm ſeine Stelle 
gekoſtet haben würde, ſich an dem Eichbaum erhängt 
haben. Die Identität der Eiche iſt von vielen 
Schriftſtellern beſtritten worden, aber auf einem 1742 
in Eton erſchienenen Plan des Schloſſes und der 
Stadt Windſor iſt die Stellung der Eiche, die als 
Fallſtaff's Eiche bezeichnet iſt, genau angegeben. Die 
Feenſchlucht iſt theilweiſe ausgefüllt, aber der ver⸗ 
ſtorbene Prinz-Gemahl ließ viel Erdreich wegräumen, 
und da fand man große aufrecht ſtehende Eich en auf 
den Grund dieſer Schlucht, die man jetzt gewiß in 
ihrem urſprünglichen Stande wieder herſtellen wird, 
um den Schauplatz zu erhalten, wo Fallſtaff in die 
Klemme kam und die luſtigen Weiber von Windſor 
ihre Streiche ſpielten. 
„Poſt“ und „Herald“ nehmen von dem Bau 
der conföderirten Dampfer in England wenig oder 
keine Notiz und klagen dafür fleißiger über die Störung 
des engliſchen Handels zwiſchen Newyork, Naſſau und 
den conföderirten Staaten. Dem „Herald“ kann man 
es zwiſchen den Zeilen ableſen, daß er einen Krieg 
zwiſchen England und Amerika mit Freuden begrüßen 
würde. Viele Engländer ſprechen ja laut die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Amerikaner, falls ihnen die 
Wiederherſtellung der Union gelingt, ohnehin Krieg 
gegen England beginnen und dann mit größerem Vor— 
theil als jetzt führen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. September. 


[Königl. Marine.] Der Schlepp⸗Dampfer 
„Greif“ iſt aus Stralſund mit der Beſatzung der außer 
Dienſt geſtellten Königl. Nacht „Grille“ unter Lt. z. S. 
1. Kl. Kinderling mit 2 Kanonenjollen geſtern an der 
Kgl. Werft eingetroffen. 

— Geſtern iſt ein Marine⸗Matroſe von der Fregatte 
„Niobe“ auf der Rhede beim Reffen der Segel vom 
Maſte aufs Verdeck gefallen und hat ſich dabei todtge⸗ 
ſchlagen. Derſelbe fiel zunächſt auf einen anderen Ma⸗ 
troſen und hat dieſen bedeutend verletzt. Heute Nach⸗ 
mittag wird der Verunglückte auf dem Garniſonkirchhofe 
zu Weichſelmünde militäriſch beerdigt. 


— [Danziger Handwerker Verein, 27ſte 
Jahres⸗Sitzung.] Der geſtrige Vortrag des Herrn 
Dr. med. Hein jun. „über das Waſſer“ war nicht nur 
überhaupt einer der populairſten und beſonders für Danzig 
zeitgemäßen, ſondern er wußte ſeinem Inhalte nach auch 
in vortrefflicher Weiſe das, was frühere Vorträge (Ar⸗ 
teſiſche Brunnen, Vulkane, Atmoſphäre) geboten hatten, 
fo zu recapituliren, daß wol Niemand bedauern durfte, 
andern verlockenden Montags-Einladungen für diesmal 
widerſtanden zu haben. Ausgehend davon, daß der Menſch, 
um immer gebildeter zu werden, zunächſt alles ihn um⸗ 
Be kennen zu lernen ſuchen müſſe, bewies Herr 

r. Hein den Standpunkt der Cultur bei den Alten 
u. A. auch an deren gewaltigen Aquäducten und Bädern, 
wie ſolche durch die Ausgrabung von Pompeji und Hercu- 
lanum ſich unſern ſtaunenden Blicken darboten. Wenn 
ferner durch den Verbrauch von reinem Waſſer vielen 
Krankheiten vorgebeugt würde, wovon mehrere Beiſpiele 
gegeben wurden, ſo kam der Herr Vortragende zu dem 
Schluß, daß man den Maßſtab für die Cultur und Bil ⸗ 
dung eines Volkes nicht bloß an den Verbrauch der 
Seife, wie geſchehen, ſondern an den des reinen 
Waſſers legen dürfe. Den geringen Stand geiftiger 
Entwickelung bewieſen die an Trinkwaſſer mangelnden 
Steppen Aſiens und Afrikas. Ohne bei der Bedeutung 
des Waſſers, als des Vermittlers für den Handel zu ver⸗ 


meiden, beſprach Herr Dr. Hein nun zunächſt das reine 
Trinkwaſſer; die Gewinnung deſſelben durch die eine 
Beftandtheile, Sauerſtoffzas und Waſſerſtoffgas, if ene 
gefährliche, da das ſich entwickelnde Knallgas leich 1 15 
Exploſion bewirken kann. Anders ſei es bei der Deftillat A 
(Abkochung). Die Anwendung des Waſſers in der Schmie 6 
um den Hitzegrad der Kohlen zu vermehren, war Hater 
vielen Handwerkern ein ebenſo intereſſanter Aufichluß u 8 
die Wirkung des Waſſers als die Anwendung deſſelben, 
um Roſt von Metallen zu entfernen. Es erfolgte mr 
die Beſprechung der wichtigſten Eigenſchaften des Waſſers, 
welches 1) ſich mit den meiften Körpern verbindet, ne 
5 mit Kalt ſich das |. g. Kalk- Hydrat bildet, 2) ſein 
ggregatzuftände wechſelt (Flüſſigteit, Eis, Damp 0. 
3) die Körper wie kein anderes Element auflöſt. Gaſig 
Beſtandtheile wurden u. A. von dem Sodawaſſer un: 
Champagner dargethan. Nachdem das weiche und da 
harte Waſſer auseinandergeſetzt war, beſprach 10 
Dr. H. auch die Mineral-Quellen und deren Heitjamfelh 
ſowie die Möglichkeit, ſie auf künſtlichem Wege herz. 
ſtellen, was freilich mit der Gaſteiner Quelle ni 
gelingen wolle, deren Beſtandtheile noch nicht ganz genal 
ermittelt ſeien. Eine ausführliche Beſprechung erfuht 
nun auch das unreine Waſſer, deſſen organiſche Sud 
ſtanzen namentlich für Kinder oft die traurigſten Folgen 
und verſchledene Krankheiten zur Folge hätten. Leider 
geſtattete das Gaslicht nicht, einen ſchon mehrere Tage 
alten Waſſertropfen mikroſcopiſch zu unterſuchen und ſeine 
böchſt geſchäftigen Bewohner in ihren Wendungen zu 
belauſchen. Als beſondere Mittel, unreines Waſſer zu 
reinigen, empfahl der Herr Vortragende einmal das Ab’ 
klären und dann das Filtriren. In den engliſchen 
Klär⸗Maſchinen find Sand und Kohle wie Löſchpapier 
die weſentlichſten Beſtandtheile; hieran knüpft ſich da 
Wichtigſte über die poröſe Kohle. Da fait jedes Organ 
des menſchlichen Körpers Waſſer enthält, ſo empfiehlt fi 
reines Waſſer zum Genuſſe von ſelber. Der Gegen“ 
wart angemeſſen und Vielen, die noch täglich ein erfriſchen⸗ 
des Bad in den ſalzigen Fluten der Oſtſee genießen, gewil 
ſehr erwünſcht, waren die nun folgenden balneolog!“ 
ſchen Bemerkungen. Das Bad befördert die Functionen 
der Haut, die Abſchuppung und Ausdünſtung bderielbeil- 
Den Schluß bildete die fo oft angeregte Danziger Trink- 
waſſer⸗Frage. Der Verein ſprach auch diesmal ſeinen 
Beifall dem geehrten Herrn Vortragenden aus. Es knüpfte 
ſich eine Debatte leicht an; die noch ſchwebende Trink 
waſſer⸗Frage und ihre Bedeutung that beſonders der Herr 
Vorſitzende dar, indem er auf die in der Nähe der Radaune 
ſchräge liegenden Kirchhöfe aufmerkſam machte — die 
Conſequenzen zögen ſich von ſelber. Herr Moritz frag te 
nach der Warmbrunner Quelle, worauf Herr Dr. Hein 
das Betreffende erwiderte. Aus dem Fragekaſten, der im 
Handwerker⸗Vereine ſelten an Leerheit leidet, erwähnen 
wir eine, welche Herrn Dr. juris Neumann Gelegenheit 
gab, die rechtlichen Anſprüche hervorzuheben, welche Per“ 
ſonen hätten, die unter einander an Einem Lotterie-⸗Looſe 
participirten, auch für den Fall, daß Einer das Loos 
verkaufte. Der Vorſitzende Herr Dr. Brandt ergri 
bierauf das Wort, um die Verſammlung aufzufordern, 
ſich dem ſcheidenden Herrn Dr. Neumann zu Ehren 
zu erheben und ihm dadurch den Dank für ſeine ſtets 
lehrreiche Hilfe zu bezeugen. Herr Dr. Neumann 
ſeinerſeits erkannte mit liebenswürdiger Beſcheidenheit 
den einwirkenden Einfluß an, den der Verein auf ihn 
ſelbſt geübt habe und verſicherte, daß er auf der geiſtig 
rührigen Bahn des Strebens nach immer größerer Bildung 
fortfahren werde. Möge dem verehrten Herrn auch in 
Schleſiens Hauptſtadt die Erinnerung an die theure Vater“ 
ſtadt auch gelegentlich den Danziger Handwerker⸗Verein 
wachrufen! Eine zweite Frage konnte nicht ermittelt wer“ 
den; zum Theil in humoriſtiſcher Weiſe bat der Bor’ 
ſitzende, künftig die Quelle der Frage anzugeben. Bei 
der Frage nach dem ſ. g. „Alteweiber⸗Sommer“ bethei⸗ 
ligten ſich Herr Dr. med. Eiſſauer, der an die Fäden 
der Spinnen erinnerte, Herr Dr. Brandt, der die Er⸗ 
klärung des Namens daher deutete, daß wie auch be 
Frauen vorgerückteren Alters wol noch einmal frühere 
Schönheit zurückkehre, fo dem ſchon geographiſch einge“ 
tretenen Herbſte noch einmal die Reize des Sommers 
zu Gebote ſtänden. Die naturwiſſenſchaftlichen Urſachen 
ſollen ſpäter beſprochen werden. Der Herr Vorſitzende 
gab dann noch eine Ueberſicht der in dieſem Monate zu 
erwartenden Vorträge; (Mexiko, Stoffwechſel u. A.) 
unter vg des à propos eintretenden Herrn Reinke 
erklangen friſche, zum Theil neu geübte Quartette und 
die ganze Verſammlung fang, wie am Anfange, ein kräf⸗ 
tiges Schlußlied, welches die Liebe zum deutſchen Vater! 
lande in jeder Bruſt aufs Neue befeſtigte. 7 


— ([Generalverſammlung des Stenogra⸗ 
phen⸗Vereins am 4. Sept. 1863. In Betre 
des zu eröffnenden Curſus für Civilperſonen wird be“ 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die ſtädtiſchen Leh ⸗ 
rer und Beamten zur uneutgeltlichen a an 
dieſem Curſus aufzufordern, und zwar: um den Dank 
des Vereins dafür zu bethätigen, daß ihm die Commu' 
nalbehörden zur wirkſameren Verbreitung der Stenogra⸗ 
phie eine jährliche Beihülfe von 50 Thlrn. auf 3 Jahre 
bewilligt haben, die jetzt im zweiten Jahre gezahlt wor 
den iſt. Mit dem bezeichneten Geſuche an den Mag!“ 
ſtrat ſoll auglei ein 45 über das Reſultat des leß' 
ten Curſus in Betreff der Lehrer und Communalbeam⸗ 
ten, welche daran Theil genommen haben, verbunden 
werden. Andrerſeits ſollen aber auch Aufforderun — 
zur Theilnahme an dem neuen Curſus an die ſich K 
die Stenographie Intereſſirenden in den öffentliche 
Blättern Danzigs ergehen. Zum Freitag den 2. 2 
iſt die Eröffnung dieſes Curſus feſtgeſetzt worden. ve 
Wie in den legten Jahren, fe werden auch jetzt CHE 
für Militärperſonen eingerichtet werden und wird ſich 3" 
dieſem Zwecke der Vorſtand mit der 1 Come ng 
dantur in Verbindung fepen. — Die Beichtußfaflit) 
über die Beſchaffung eines neuen Vereins lokales diese 
bis zur nächſten Beneralverſammlung verſchoben, da 
Gelegenheit noch nicht dbeſchlußreif erſcheint. — 


Vorſitende macht nunmehr von der ge 
de t gewiß ſehr erfreu⸗ 
Lab. Thatſache Mitteilung, daß vom October dieſes 
ahres ab auch Danzig zu der ſchon vorhandenen An- 
von ſtenographiſchen Zeitſchriften, ſowobl belehren» 
— als auch unterhaltenden Inhalts, eine Zeitſchrift 
date; dem Namen „Stenographiſche Mußeſtun⸗ 
en“ hinzufügen werde, deren Tendenz iſt, den ſteno 
Aapbiſchen Freunden zur angenehmen Unterhaltung, den 
hufängern aber außerdem als Mittel zu dienen, mit der 
enographiſchen Schrift immer vertrauter zu werden. 
eintesraph und Redakteur iſt der Bibliothekar des Ver⸗ 
dens; Herr Schildt, unter Mitwirkung von Mitgliedern 
es Vereins. — Ueber ein eingegangenes Aufnahme⸗ 
eſuch wird abgeftimmt und die Aufnahme des Antrag 
ers beſchloſſen. Der Schriftführer bringt Mittheilun⸗ 
gen aus der Correſpondenz zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
ung. Der Vorſitzende iheilt ferner mit, daß am 12. Sept. 
n dem hieſigen ſtenographiſchen Kränzchen ein Wett⸗ 
und Prämienſchreiben Statt finden werde, wozu 4 Preiſe 

X die Sieger ausgeſetzt find. Es wird auch zur Kennt⸗ 

der Verſammlung gebracht, daß die Gründung eini— 
ger neuen Vereine in Ausſicht ſtehe. Das Streben des 
reins, die Stenographie außerhalb Danzig's ebenfalls 
verbreiten, iſt bisher von gutem Erfolge geweſen; 
lreiche auswärtige Freunde der Stenographie haben 
Uelalbe auf Veranlaſſung und unter Leitung des hieſigen 
Feteins erlernt und die Vereine in Elbing, Lauen⸗ 
u rg und Stolp find auf diefe Weile ins Leben ge⸗ 
Se worden. Es ergiebt ſich hieraus die erfreuliche 
noglſache, daß ſich die Erkenntniß des Nutzens der Ste- 
daß apbie immermehr Bahn bricht. — Mit der Anzeige, 
iug ein Vereinsmitglied zu Thorn ebenfalls einen Cur⸗ 
für Militärperſonen eröffnen werde, ſchließt der 
orſitzende die Verſammlung. 
zum Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. von Jordan iſt 
Landrath des Neuſtädter Kreiſes ernannt worden. 
ſchen Der frühere Prediger der hieſigen deutſch katholi⸗ 
Cur Gemeinde, Herr Dowiat, iſt aus Amerika nach 
opa zurückgekehrt. 
Tem, [Theatralifches.] Für Herrn Herrmann 
feinen mel vom Stadt. Theater zu Cöln, der ſich während 
Tbeaterg ſtſpiels auf der Bühne des hieſigen Victoria ⸗ 
ker die durch ſeine vorzüglichen Leiſtungen als Komi⸗ 
hat, wirolle Anerkennung unſeres Publikums erworben 
welche dd morgen eine Benefiz⸗Vorſtellung ſtattfinden, 
gentlicir der Aufmerkſamkeit des Publikums angele⸗ 
dete chſt empfehlen. Als Benefizſtück zeigt der Theater⸗ 
Über an: „Danziger Genrebilder, großes Duod- 
mit Geſang und Tanz in 6 Abtheilungen“. 
aa Herr Dr. jur. Neumann wird in nächſter Zeit 
ach Breslau überſiedeln und wahrſcheinlich an der 
ortigen Univerſität dociren. 

=: Der bisherige Brandmeiſter Schumann aus 
Berlin iſt, wie wir hören, für die erledigte Brand⸗ 
uſpectorſtelle hierſelbſt deſignirt. 
has Der geſtern ſeitens der Schul-Deputation ge⸗ 

= Beſchluß, wonach in dieſem Jahre kein Schüler⸗ 
kenn feft ſtattfinden ſoll, hat bei den Turnern und 
dauer großen Theile der Angehörigen gerechtes Be⸗ 

— hervorgerufen. Sollte ſich nicht für diejenigen 
würd en, denen ein Feſt der Art keine Störung ſein 

e, . Ausweg finden laſſen? 

Bekanntlich dürfen Perſonen, welche nicht in dem 
Vente der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, keine öffentliche 
So wumlunzen, keine öffentlichen Lokale u. ſ. w. beſuchen. 
welch urde denn auch der Bäckermeiſter G. aus Henbude, 

etten ot Kurzem wegen Ankaufs von unterſchlagenem 
ü und (Hehlerei) eine längere Gefängnißſtrafe abge⸗ 
aus de der bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig iſt, geſtern 
Audienzſaal des Criminalgerichts gewieſen, als 


Beier uch machte, der öffentlichen Verhandlung 


— 


Schneide der Töpfergaſſe haben in dieſen Tagen ein 
Üben dermeifter und ein Steuerbeamter der Srrenanitalt 
böhere ejen werden müſſen, da Beide ſich im Geiſte in 
Köni N Stellungen wähnten, der letztere ſogar nach dem 
lichen Hofe Depeſchen aufgab. 

keiten kur geberg. Die Herrichtung der Aeußerlich⸗ 
Umfan für Kants Denkmal gewinnt immer mehr an 

tanitri Die Halbrotunde ift nun aud mit einem 
führen IM nach der Straße zu eingefaßt worden und 

tanitſtufn der ehemaligen Schützerei aus ein paar 
Statue ufen hinauf. Auch das Fundament für die 


— iſt gemauert worden, es fehlt nur noch ſie ſelbſt. 
Victoria ⸗Theater. 


malt Tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn Carlo de Pab- 
Vihn s ſetzt unter dem Beifall des Publikums auf der 
and e des Victoria ⸗Theaters ihr Gaſtſpiel fort. Geſtern 
Her, zam Benefiz des beliebten Mitglieds derſelben, 
elbe bomann. eine Benefiz Vorſtellung ſtatt. Die ⸗ 
Spy note außer zwei Luſtſpielen: „Am Freitag“, von 
Tarer, und „Er iſt nicht eiferſüchtig“ von Eltz, 
aller ande und das von Hrn. Homann arrangirte komiſche 
uptn „Die Polka vor Gericht“ mit Muſik von 
wie er. Dies Ballet iſt eine in feinem Genre ganz 
leit ald empoſition und verdient die volle Aufmerkſam⸗ 
Um ET Freunde des Tanzes. Die Ausführung, welche 
übe, „Seltern zu Theil wurde, war in jeder Beziehung eine 
durzenſcdende. Die in demſelben vorkommenden Tänze 
der; von den Damen Fräul. Schellenberg, Fräul. 
und 8 Fräul. Berkreuß und den Herren Homann 
Wederderrev mit Virtuoſität ausgeführt. Es iſt die 
auf dag dung dieſes Ballets den Freunden des Tanzes 
Beſte zu empfehlen. 


Cireus Suhr und Hüttemann. 
ieder geſtrige Vorſtellung brachte zum Schluſſe 
don eine neue Pantomine: „die Erſtürmung 
N fantine,“ welche an Glanz und Man- 
diejen Seit Alles übertrifft, was man bis jetzt in 

e geſehen. Im erſten Tableau erblickt 


man den Serail des Paſcha. Die Schönheiten des 
Harems führen zur Vermählungsfeier der Tochter 
deſſelben Tänze auf, und ein Chor von Mohren⸗ 
knaben producirt ſich in verſchiedenen Exereitien. 
Die Ankunft eines franzöſiſchen Parlamentairs, welcher 
die Uebergabe Conſtantine's fordert, ſtört den Jubel 
des Hochzeitsfeſtes. Der Paſcha verweigert die Ueber⸗ 
gabe, und nachdem der Franzoſe wiederum mit ver⸗ 
bundenen Augen abgeführt worden, wie er gekommen, 
treten die Hohen des Reiches zuſammen und ſchwören 
bei Uebereinanderlegung der Schwerter, die Feſtung 
nach Leibeskräften zu vertheidigen. — Im zweiten 
Tableau zieht der Vorbeimarſch der franzöſiſchen 
Armee, Sapeurs mit hohen Bärenmützen, Schurz⸗ 
ledern und Axten an der Spitze, die Aufmerkſamkeit 
der Zuſchauer auf ſich. Es erſcheint die franzöſiſche 
Generalität in den glänzendſten Uniformen zu Pferde, 
um eine Revue über die Truppen abzuhalten. Hierauf 
folgt ein Bivouak. Die Rückkehr des Parlamentairs 
ftört indeß die Ruhe im Lager. Der General⸗Stab 
erſcheint wieder zu Roß und nach Beſichtigung der 
Truppen erfolgt der Abmarſch nach Conſtantine. — 
Im dritten Tableau ſieht man die Feſtung hoch 
auf dem Felſen; es erſcheinen franzöſiſche und arabiſche 
Vorpoſten, und finden zwiſchen denſelben kleine Hand⸗ 
gefechte ftatt ; endlich erfolgt ein Angriff der Cavallerie. — 
Im vierten Tableau wird ein Waffenſtillſtand dar⸗ 
geſtellt, und werden die verwundeten Araber nach 
Conſtantine zurückgebracht. Im fünften Tableau 
vertheidigt ein frauzöſiſcher Fahnenträger ſeine Fahne; 
fein Pferd wird von einem Araber aus dem Hinter 
halt erſchoſſen und fällt zur Erde, während ein zwei⸗ 
ter Schuß ihn ſelbſt ſchwer verwundet. Mit An- 
ſtrengung aller Kraft vergräbt er die Fahne und 
ſieht ſeinem Ende zur Seite ſeines treuen Pferdes 
entgegen. Da ſprengen Kameraden heran, erblicken 
den verwundeten Freund, bieten ihm Hilfe, nehmen 
ihn in ihre Mitte und bringen ihn zu den Ihrigen. 
Im ſechſten und Schluß⸗Tableau wird der 
Kampf vor der Feſtung fortgeſetzt; die Geſchütze 
von den Wällen feuern auf die Franzoſen; es fällt 
einer der Anführer, der greiſe General d'Armond. 
Die Schlacht wird immer hitziger und endlich ſiegen 
die Franzoſen; ſie nehmen mit Sturm die Feſtung 
und die Infanterie klettert auf Leitern die nackten 
Felſen hinan, während der Herzog Nemour mit der 
Cavallerie über die Zugbrücke in die Feſtung ein⸗ 
zieht; die Felſen und Wälle werden von den Sie⸗ 
gern belebt, Verwundete und Todte liegen umher. 
Die maleriſche Gruppirung dieſer Schlußſcene macht 
ſich höchſt impofant, um fo mehr, da eine rothe Be⸗ 
leuchtung dem ganzen Kriegsgemälde noch eine höhere 
Wirkung verleiht. — Das Publikum war geſtern von dem 
Effekt, der ſich in ſämmtlichen Tableaux gleich blieb, 
ſichtbar überraſcht und gab durch wiederholte Accla- 
mationen ſeinen Beifall zu erkennen. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß bei Wiederholung dieſer Pantomime, deren 
Inſcenirung bedeutende Koſten verurſacht hat, ein 
ſehr zahlreicher Beſuch zu erwarten ift. ® 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Aus dem Leben und Treiben der Oderkahn⸗ 
ſchiffer auf der Weichſel bei Danzig.] Es iſt 
nicht ſelten der Fall, daß man in den Verhandlungen 
des hieſigen Criminal-Gerichts Oderkahnſchiffer — Herren 
und Knechte und Frauen dazu — auf der Anklagebank 
ſieht. Der Gegenſtand der Anklage iſt ziemlich immer 
derſelbe, nämlich: Unterſchlagung. Von dem Getreide, 
welches ſie aus Polen hierher bringen, ſuchen ſie häufig, 
ehe fie es abliefern, eine kleine Quantität zu ihrem eige⸗ 
nen Nutzen zu verkaufen. An Käufern fehlt es ihnen 
in der Regel nicht, da ſie ihre Waare ſtets zu einem 
ſehr billigen Preiſe losſchlagen. Freilich droht den Käu⸗ 
fern immer die Gefahr der Hehlerei bei ſolchem Kauf; 
aber der in Ausſicht ſtehende reiche Gewinn blendet die⸗ 
ſen und jenen gar leicht, ſo daß er begierig kauft und 
über ſeine Handlung nicht eher zur klaren Erkenntniß 
kommt, als bis er unter der Anklage der Hehlerei vor 
den Schranken des Criminal-Gerichts ſteht. Wiederum 
wurde geſtern von dem hieſigen Criminal⸗Gericht eine 
Anklage gegen Oderkahnſchiffer wegen Unterſchlagung 
von abzulieferndem Getreide und gegen einen Käufer 
deſſelben wegen Hehlerei verhandelt. Der Letztere war 
der Bäckermeiſter Lemke vom Holm. Die der Unter- 
ſchlagung Angeklagten waren: 1) der Oderkahnſchiffer 
Joh. Ludw. Brieſe aus Bromberg, — 2) deſſen Knecht 
Alexander Szilkowski, 3) die Oderkahnbeſitzerin 
Maria Pflugradt aus Bromberg, eine Frau von 
62 Jahren, und 4) deren Sohn der Steuermann 
Johann Pflugradt. — Brieſe und Szilkowski 
waren nicht erſchienen, weil fie, wie durch den Verthei⸗ 
diger, Herrn Juſtizrath Poſchmann, mitgetheilt wurde, 
ſich in Polen befinden und wegen des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes der Weichſel nicht vorwärts können. Der An⸗ 
trag, die Verhandlung gegen ſie zu vertagen, wurde von 
dem Gerichtshof nicht angenommen, ſo daß gegen ſie 
in contumaciam verhandelt wurde. Die gegen Briefe 
erhobene Anklage lautet dahin, daß er im Frühjahr 1862 
von einer, an den Kaufmann Herrn Schilka hierſelbſt 
abzuliefernden Ladung Roggen 8 Scheffel unterſchlagen 


und dieſelben an den Bäckermeiſter Lemke verkauft habe. 
Der Knecht Szilkowski war der Theilnahme an der 
Unterſchlagung angeklagt. Brieſe hatte ſich ſchon in 
einem früheren Audienztermin für unſchuldig erklärt, 
indem er behauptet, daß er die 8 Scheffel Roggen, 
welche er unterſchlagen haben ſolle, auf der Fahrt hier⸗ 
her in Polen getauft habe. Zu dem geſtrigen Termine 
hatte er denn auch ein Schriftſtück aus Polen einge⸗ 
ſandt, in welchem ihm bezeugt wurde, daß er dort acht 
Scheffel Roggen auf ſeine eigene Rechnung gekauft habe. 
Von Seiten des Herrn Staatsanwalt wurde dieſes 
Schriftſtück jedoch nicht als ein Beweis der Unſchuld 
angeſehen, weil durch daſſelbe, wie er geltend machte, 
nicht die Identität der von Brieſe hier verkauften und 
in Polen gekauften 8 Scheffel Roggen nachgewieſen ſei. 
Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Auslaſſung ves 
Herrn Staatsanwalt an und verurtheilte Brieſe wegen 
Unterſchlagung zu 6 Wochen Gefängniß und deſſen 
Knecht wegen Theilnahme an derſelben zu 3 Tagen 
Gefängniß. Lemke, der angeklagt war, die acht 
Scheffel Roggen von Brieſe gekauft und ſich 
fo der Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben, behauptete, 
unſchuldig zu ſein, weil er nicht habe annehmen können, 
daß Brieſe, ein unbeſcholtener Mann, ihm unterſchlage⸗ 
nes Gut zum Kauf angeboten und weil er demſelben 
nicht einmal Zahlung geleiſtet habe, der Kauf alſo gar 
nicht zum Abſchluß gekommen ſei. In der That hat 
nun auch, wie durch die Zeugenausſage feſtgeſtellt wurde, 
Lemke kein Geld an Brieſe gezahlt. Dieſer Umſtand iſt 
nämlich dadurch eingetreten, daß die von Lemke behan- 
delten 8 Scheffel Roggen nicht in ſeinen Beſitz 
gelangt, ſondern auf dem Wege von dem Oderkahne 
nach ſeiner Wohnung von einem Polizei-Beamten als 
unterſchlagenes Gut in Beſchlag genommen worden ſind. 
Gegen den erſten Theil des Einwands hob der Herr 
Staatanwalt hervor, daß bereits ein Geſetz aus dem 
Jahre 1809 jeglichen Kauf einer Waare von Schiffern 
verbiete und daß nach demſelben Jeder, der von Schif⸗ 
fern Waare kaufe, als Hehler angeſehen werden ſolle. 
Der Vertheidiger Lemke's, Herr Juſtiz-Rath Poſchmann, 
wies darauf hin, daß jenes Geſetz nicht nur durch die Ver⸗ 
fafjung, welche wir ſeitdem erhalten, ſondern auch durch 
das Handelsgeſetzbuch außer Kraft getreten ſei. Schließ⸗ 
lich erfolgte Lemke's Freiſprechung von dieſer Anklage. Er 
war aber noch angeklagt, von der Wittwe Pflugradt 
und dem Sohne derſelben 10 Scheffel Weizen als unters 
ſchlagenes Gut gekauft zu haben. Er erklärte ſich jedoch 
auch in dieſem Fall für unſchuldig, indem er behaup ⸗ 
tete, daß er in der feſten Ueberzeugung, die Pflugradt 
und ihr Sohn ſeien rechtliche Leute, den Handel abge 
ſchloſſen habe. Leider hatte er ſich dadurch ſehr verdäch⸗ 
tig gemacht, daß er den Roggen bei Nacht und Nebel 
von dem Kahne der Pflugradt hatte abholen laſſen. 
Indeſſen behauptete dieſe nebſt ihrem Sohn mit aller 
Entſchiedenheit ihre Unſchuld. Die von ihnen an 
Lemke verkauften 10 Scheffel Weizen, ſagten Beide, 
ſeien ihr Eigenthum geweſen. Drei Scheffel hätten fie 
in Pultusk geſchenkt bekommen, und die anderen ſieben 
Scheffel hätten ſie, nachdem die Ablieferung an die 
Handlung Theodor Behrend erfolgt und ihnen auch ein 
Zeugniß von derſelben über die richtige Ablieferung aus» 
geſtellt worden ſei, als ihnen gehörendes Ueber- 
bleibſel im Kahne zuſammen, gefegt. Der Gonp- 
toirift Herr Küſter aus der genannten Handlung, 
welcher als Zeuge vernommen wurde, bekundete, daß bei 
der Abnahme der Ladung, welche durch ihn bewerk⸗ 
ſtelligt worden, das richtige Maß und Gewicht vorhan- 
den geweſen und daß den beiden Angeklagten auf ihr 
Verlangen auch hierüber ein ſchriftliches Zeugniß einge⸗ 
händigt worden ſei. Die Pflugradt und ihr Sohn, 
welche Hr. Juſtizrath Völtz vertheidigte, wurden ſchließ⸗ 
lich freigeſprochen. Demnach mußte auch in dieſem 
Falle die Freiſprechung Lemke's erfolgen 


Vermiſchtes. 

* Die „G. Z.“ ſchreibt aus Berlin: In 
einem amtlichen Bericht über die ſtädtiſchen Irren⸗ 
pflege⸗Anſtalten werden ſechs Individuen als durch 
die Politik zum Wahnſinn gebracht aufgeführt. Den 
höchſten Grad erreichte die Geiſtesſtörung bei einem 
20jährigen Gymnaſiaſten, der durch eifriges Zeitungs⸗ 


leſen und Beſuchen der Kammerſeſſionen in eine 


Ueberſpannung verſetzt war, welche ſich in traurigſter 
Weiſe geltend machte. So glaubte der junge Mann, 
er habe ſich eines Vergehens gegen die Volkspartei 
ſchuldig gemacht und ſchwebte uun in beſtändiger 
Angſt erſchoſſen oder ſonſt ermordet zu werden. 
Andere Perſonen tragen ſich mit der Idee, große 
Reformen anregen oder den Behörden auch Bericht 
über die drückende Lage des Landes geben zu wollen. 
Ein Mann hatte in dieſer Beziehung ſogar eine 
Audienz bei Sr. Majeſtät nachgeſucht, wo feine polizei⸗ 
liche Haftnahme erfolgte. 


ä — —— —üÄ—nn ann? 
Metebrologiſche Beobachtungen. 


2 Varometer⸗ | Thermometer 
S Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
N 8 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 
7 4] 836,52 15,6 |SW. mäßig, Himmel theil ⸗ 
weiſe bewölkt. 
8! 8 336,29 12,0 SSW. do. do. 
12 336,34 16,9 SSW. mäß. Him. meiſt. bew. 
Courſe ju Danzig am 7. September. 
Brief Geld. gem, 
London 3 M. 


„ ftr 6 20 
5 — 1417 — 


Amfterdam 2 M. fl. 250 
. 
U 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 


Schiffs-Rapport aus Weufahrwaffer. 
Angekommen am 7. Septbr.: 
Schröder, Caroline, v. Stettin, m. Cement. Haack, 
Argo; u. Bugdahl, Tugend, v. Swinemünde, m. Kalk⸗ 
ſteinen. Findley, Petrell, v. Leith, m. Theer. Schmidt, 
Anna, v. Stettin, m. Gütern. Nielſen, Karen Eliſe, 
v. Stavanger, mit Heeringen. — Ferner 16 Schiffe 
mit Ballaſt. ; 
Geſegelt: 2 Schiffe. m. Getreide u. 5 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 8. September: 
Lukkin, de Weldaad, v. Amſterdam, m. Holz. Crépin 
Richard, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. — Ferner 
13 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. a 
Ankommend: 1 Schooner, 1 Logger, 2 Ever u. 
1 Kuff. ind: SW. 
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Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 7. September. 


Für größere Getreideſchiffe: Kohlenhäfen 2 s. 9 d., 
Firth of Forth 35. pr. Or. Weizen. Für kleinere Getreide. 
ſchiffe: Kohlenhäfen 3 s. u. Firth of Forth 3 s. 3 d. pr. 
Dr. Weizen. London 19 s. pr. Load Balken u. 22 8. 6 d. 
pr. Load eichen Holz. Amſterdam fl. 22 pr. Laſt Roggen. 
Emden oder Leer 10) Thlr. Pr. Ert. pr. Laſt Roggen. 
Weſer 10 Thlr. Pr. Crt. u. Stockholm 54 Thlr. Hbg. Beo. 
pr. Laſt Roggen. Sundhäfen 10 , Hbg. Beo., Gothen ⸗ 
burg 12 ,% Hog. Beo. Oſtnorweßen 14 % Hbg. Bco. u. 
Flekkefjord 15% Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. Sonderburg 
24. Hbg. Beo. pr. Cub.⸗Fuß fichten Holz. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen-Verkäufe ju Danzig am 8. September. 
Weizen, 250 Laſt, 133. 34pfd. fl. 460, 465; 133pfd. 
fl. 457; 132pfd. fl. 450, 453; 129pfd. fl. 445, 455 
130pfd. fl. 441; 131pfd. fl. 435 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 128, 129pfd. fl. 276; 126pfd. fl. 273; 123 
bis 1 24pfd. fl. 265; 118.19, 119. 20pfb. fl. 2574; 
118. 19pfd. fl. 255 pr. 818 reſp. 125pfd. 
Gerſte große 115pfd. fl. 261. 
do. kleine 110pfd. fl. 234. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 8. September. 
Weizen 125 — 13 1pfd. bunt 64 — 72 Sgr. 
126—134pfd. hellbunt 67—79 Sgr. 
Roggen 120 —129pfd. 44— 46 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 51—52 Sgr. 
do. Futter- 48 — 50 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —114pfd. 375— 42 Sgr. 
große 113—117pfd. 41—46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—27 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. z. See Graf v. Monts a. Berlin. Prem. ⸗ 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Körner n. Fam. a. Stobezza. Die Gutsbeſ. 
Halter n. Gattin a. Neuendorf und Fournier n. Gattin 
d. Milewken. Die Kaufl. Willmann a. Pforzheim, 
Mandt a. Berlin, Tower n. Fam. und Kingsford aus 
London. Frau Juſtizräthin Droſte n. Familie aus 
Pr. Stargardt. 

Walter's Hotel: 

Hauptm. a. D. v. Alvensleben a. Schollene. Ober⸗ 
Telegraphen⸗Inſpector Poſt a. Königsberg. Die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Schönlein a. Schlochau, Heyer a. Kloſſau und 
Kuhn a. Böhow. Kaufm. Heyer a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Regier.⸗Sekretair Altmann a. Poſen. Die Kaufl. 
Borchardt a. Neuſtadt und Behrend n. Gattin a. Car 
thaus. FraußMajorin v. Marwitz n. Töchter a. Zoppot. 

otel ju den drei Mohren: 

Banquier Johannſen a. Hamburg. Opernſänger 
Stiegele a. München. Die Kaufl. Calmann a. Mainz, 
Maas a. Mannheim, Schumann a. Potsdam, Leitner 
a. Bremen, Franke a. Liegnitz u. Reges a. Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Kullak g. Mahnfeldt und Hagemann 
g. Pommern. Fabrikbeſ. Dietrich a. Stettin. Oekonom 
Hamann a. Braunsberg. Pract. Arzt Gläsner aus 
Breslau. Die Kaufl. Döring a. Barmen, Rother aus 
Elberfeld, Heyden a. Mainz u. Königsberger a. Poſen. 

Deutſches Haus: 
Gutsbeſ, Claaſſen n. Sohn a. Ladekopp. Gaſtwirth 


eidemann a. Graudenz. Die Kaufl. Grünert und 
Seeiathal a. Königsberg. nl 5 


wre Paralin-Brillant- Kerzen 


die anerkanut elegantesten und sparsamsten 
Kerzen, Münchner Mili- und Stearin-Kerzen empf. 
in allen Packungen zu den billigsten Preisen 


C. W. H. Schubert, 


Hundegasse No. 15. 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. | Victoria-Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 9. September 1863: 
Große Pracht : Galla : Borftellung 
zum Benefiz des kühnen Ohneſattel⸗Reiters Herrn 


Moritz Neis, 


wobei derſelbe zum erſten Male nach ſeiner Geneſung 
wieder auftreten und ſich bei dieſer Vorſtellung in 
verſchiedenen Piegen ganz beſonders auszeichnen wird. 
Außerdem werden bei dieſer Vorſtellung die vorzüg⸗ 
lichſten Mitglieder mitwirken und die edelſten und 
ausgezeichnetſten Schulpferde vorgeführt. 

Um dem geehrten Publikum für die freundliche 
Aufnahme, welche uns hier zu Theil wurde, erkenntlich 
zu ſein, hat die Direction, um den Vorſtellungen 
mehr Abwechſelung zu geben, die beiden Original ⸗ 
Chineſen Arr Hee und Sam Ung 


der glänzendſten zu machen. 


ihre Productionen in ihren Nationalmanieren gezeigt 


und durch ihre ganz vorzüglichen akrobatiſchen, 
jongleuriſtiſchen und magiſchen Künſte, beſonders aber 
durch das mit ungewöhnlicher Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit ausgeführte Meſſerwerfen 
überraſcht haben. 
Mittwoch ſind alle Freibillets, Abonnements 
und freier Eintritt aufgehoben. 


CZ Donnerftag, den 10. Septbr. findet 


unbedingt der bereits angekündigte Ringkampf 


zwiſchen Herrn Neun Lültgens 
und Heinrich Kowitzky ftatt. 
die bereits zu Sonnabend, ven 
12. September, Nachmittags 3½ Uhr angekündigte 
Gratis⸗Feſt⸗Vorſtellung für Kinder, 
findet in der Weiſe ſtatt, daß die Direction beſtimmt 
hat, dieſelbe zu ganz ermäßigten Preiſen 
zu geben. Parquet 4 Sgr. — 1. Platz 3 Sgr. 
— 2. Platz 2 Sgr. — 3. Platz 1 Sgr. Erwach⸗ 
ſenen ſteht der Zutritt für das doppelte Entree frei, 
und werden den Bemittelten keine Beſtimmungen 
gemacht, um mehr als das vorgeſchriebene Entree zu 
geben, um eingn doppelten Zweck damit zu erreichen, 
eines Theils den Kindern einen vergnügten Nach⸗ 
mittag zu bereiten, andern Theils den armen Kindern 
eine kleine Unterſtützung zufließen zu laſſen. Es 
wird der Brutto- Betrag der Einnahme dieſer Vor⸗ 
ſtellung der Frau Director Dr. Löſchin — Vor⸗ 
ſteherin der 4 Klein- Kinder -Bewahr-⸗Anſtalten — 
zur Unterſtützung der Kinder überwieſen werden und 
bittet die Direction um recht großen Zuſpruch. 


— 1 2 ln "| — 
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ie zum Pädagogium erhobene Lehr- und Erziehungs - Anstalt Ostrowo 
N bei Filehne an der Ostbahn unweit der Märkischen Grenze (nicht zu ver- 
wechseln mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze) ist jetzt 
berechtigt, gültige Zeugnisse für den einjährigen. Freiwilligendienst auszustellen, Die 
ländliche Abgeschiedenheit,. gewissenhafte Beaufsichtigung, 
eingehendste wissenschaftliche Nachhülfe, und daher eine gründliche Ausbildung der 
Zöglinge von der Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule machen 
das Pädagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte und Jugenderziehung der aus Berlin, 
Danzig, Breslau, Wien u. a. Orten zahlreich Knaben vom 7. Jahre an zugeführt werden. 
Das Winter - Semester beginnt mit dem 15. October. 


4 
A 


11 


ausführliche Nachrichten gratis. 


Der Director des Pädagogiums Dr. Beheim-Schwarzbach. 


rneeeererern 


Berliner Börfe vom 7. September 1863. 


für 
2 Vorſtellungen engagirt und werden dieſelben bei 
dieſer Vorſtellung mitwirken, um dieſelbe zu einer 


Mittwoch, den 9. September. 


Zum Beneſiz für Herrn Temmel. 
Danziger Genrebilder, oder: Dampfwagen⸗ 
reife durch die Theaterwelt. Ein Sträußchen 
für Jedermann. Großes Quodlibet mit Geſang un 
Tanz in 6 Bildern. 1. Bild: In der Hundehalle. 
2. Bild: In der Apotheke. 3. Bild: Bei den 
Coupletſängern. 4. Bild: Auf dem Dominik, im 


Wachsfiguren-Kabinet. 5. Bild: Im Circus (große 
ungewöhnliche Vorſtellung). 6. Bild: Auf der Eis⸗ 
bahn am Krahnthor. 0 


Das Coneert der vereinigten 
Sänger findet Mittwoch, den 
9. Septbr., Nachmittags 4 Uhr, 
im Selonke'ſchen Garten auf Lang⸗ 
garten ſtatt. 

Das Comitee. 


Prima Emmenthaler und deutschen 


Schweitzer -, holländ. Süssmilch - 
Edamer-, italien. Parmesan-, grünen Kräuter-, 
alten fetten Werder- und Limburger - Käse 
empfiehlt 


G. W. H. Schubert, 


Hundegasse No. 15. 


des „Jüngſten Gerichtes“, 
mit meinem Stempel (dem kronprinz⸗ 
lichen Wappen und meinem Namen 
darunter) verſehen, nebſt Beſchreibung des Bildes 
von A. Hinz, iſt ſtets vorräthig Korkenmacher⸗ 
gaſſe 4 und Hundegaſſe 5. 
G. F. Busse, Hoff- Photograph. 


SSS. EEE 
Alle Arten 0 


Ü 
Kalender pr. Anno 1864 4 


erhielt und empfiehlt 


J. o. Kampen, a 
er 4 
FEE 
Polniſcher Kientheer, 
in feinſter Qualität, empfehle von 4 bis 6 Thaler 
pro Tonne. Christ. Friedr. Keck. 


Für Unterleibs⸗ 
und Hämorrhoidal⸗Kranke. 

Die Dr. Strahl'ſchen Hauspillen, zu welchen 
ich allein die Originalrecepte beſitze, haben wiederholt 
Nachahmung gefunden. Im Intereſſe des Publikums 
mache ich daher darauf aufmerkſam, daß echte Pillen 
nur in Schachteln mit der Firma: „H. Auguüſtin, 
Elephanten⸗Apotheke zu Berlin“ verabreicht werden. 
— 


Ein tüchtig. Wirthſchafts⸗Inſpector, 
der auch mit der Buchführung vertraut iſt, ſucht zum 
1. October oder 1. November eine Stelle. Zu 
erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


gute Verpflegung, die 


Pension 200 Thlr. Gedruckte 
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